
Nentestameiitlielie Elemente in dér Traditionslitteratur
dós Islam.

Von

Ig n a z  Gcold.zih.er

ín einem Exkurs zum 2. Teil meiner « Muhammeda- 
nischen Studien » (S. 382-400) ist unter dem Titel « Haditli 
■und Neues Testam ent» eine Reihe von Beispielen für die 
Erscheinung zusammengestellt, dass in dér muhammedani- 
schen Traditionslitteratur lehrende Sprliche aus dem N.T. 
als Leliren Muhammeds eingeführt, ferner dass dem N. T. 
eigentürnliche Redensarten in Aussprliche Muhammeds und 
seiner Genossen ein^eflochten werden und sich von hier 
aus in dér religiosen Sprache des Islam eingebürgert habén. 
Es darf wolil besonders daran erinnert werden, dass selbst 
das Vaterunser als ein durch Muhammed gelehrtes Gebet 
angeführt wird

1 Anderswo wird das Vaterunser (wenigstens ein Teil desselben) dem 
Moses zugeeignet. « Ka'b al-alibár berichtet: Dem Muhammed wurden vier Verse 
(áj&t) gegeben, die Moses nieht erbalten hatte und Moses wioder erhielt deren 
einen, dér dem Muh. nicht gegeben ward . . .  Die ájat, die Moses alléin erhielt,

ist folgende: ej-* iX  Láj^Ls j  (jL^yíLIf ^

j í u x Wj  iXj’blfj cjj.̂ =i.A.ii (ill (jí J.̂ .f
* * *

fojf fiXjf JJf ■ o Allah ! Gieb dem Satan keinen Einlass in unsere Herzen, 
und befreie uns von ihm und allém Uebel; denn dein ist das Reich, die Ewigkeit, 
die Herrschaft, das Königtum und dér Preis, Ilimmel und lírde und die ewige 
Zeit, ewiglich, ewiglich’ » A l - S a ' r á n i ,  KaZf a l-g u m m a ' an gam í' a l-um m a  
(Kairó 1281) I 402.
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Mit jenem Versuche konnte natürlich die Behandlung 
des Themas ebensowenig als erscliöpft. betrachtet werden 
wie mit gegenwártigem Aufsatze, in welchem wir vorhaben, 
weitere Beitráge zűr Beleuchtung dieses Iíapitels dér reli- 
giosen Litteraturgeschichte zu bieten. W ir bewegen uns 
mit denselben wieder nur im Kreise von Lehrspriichen und 
charakteristischen Redensarten. Einer anderen Seite dieser 
Erscheinung hat mit gutem Erfolg Herr R e n d  B a s s e t  
seine Auf'merksamkeit gewidmet, indem er seine Bearbeit- 
ung des bekannten Lobgedichtes des B u s i r i  als Anlass 
dazu benutzt hat, die aus dér altén christlichen Litteratur 
geschöpften Elemente dér Prophetologie des Islam nachzu- 
weisen, wobei er selbst das Eindringen dér Salutatio ange- 
lica in die Legenden iiber die Biographie Muhammeds auf- 
zeigen konnte 2.

1. 'Ajisa teilt im Namen ihres Gatten die folgende Be- 
lehrung m i t : « Pociiét anhaltend am Thor des Paradieses 
und es wird eucli aufgethan ». Sie fügt die náhere Erklár- 
ung Muhammeds hinzu, dass unter diesem anhaltenden Po- 
chen das Ilungern und Dursten (viel Fasten) zu verstehen 
ist 3. Es ist niclit daran zu zweifeln, dass die Muhamme- 
daner hier ursprlinglich Mattli. 7 § 7  angeeignet und in 
ihrer Weise weiter erklárt habén. Ein didaktischer Dichter 
aus dér ersten Hálfte des 2. Jahrhunderts d. H. reproduciert 
auch den vorderen Theil des Satzes : « Wer bittet, dem wird

1 Audi Hr. O i u s e p p e  G a b r i e l i  hat nur eine Auswahl aus den früheren 
Beispielen gegeben in seiner Abhandlung A l-B urdatán, ovvero I  due Poemi 
arabi dél « Mantello » in lode di Maometto, Firenze (Biblioteca scientiíico-reli- 
giosa) 1901, S. 119-121.

5 La Bordah . . .  Poéme en l’honneur de Mohammed traduite et commen- 
tée, pár R. B a s s e t  (Paris 1894), besonders S. 55, 66, u. a. m,

3 Bei a l - G a z á l i ,  Ih já  (Kairó 1289) III 81 oberi: <j.£. ̂ f * fi

U üf, CJÍL, JU aJiAj
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gegeben und wer dús Thor zu öffnen begebrt, wird es öffnen » 1 
Vgl. in einem spateren sűfischen G edicht2: « Poche ein 
wenig am Thore, vielleicht wird das Thor geöffnet » 

t ' iLj-J í J,aÍ.-9 •» V LJI

2. In B e j h a q i ’.s Su'aó al—imán wird folgende Beleli r- 
ung des 'Abdalláh b. Mas'űd (Genossen Mub.’s, st. 32 d. H.) 
angefUhrt: « Wer von euch im Standé ist, seinen Schatz im 
Hímmel zu hinterlegen, wo ihn weder die Diebe erreichen, 
nocli die Motten fressen, dér moge es thun ; denn das Herz
jedes Menschen ist bei seinem Schatz ». of ^
vJLi1

m *. tsyl iX Dieser Spruch 3 klingt fást wie wortliclie Ue- 
bersetzung von Matth. 6 § 20-21, besonders Marc. 12 § 33-4. 
— Ilingegen hat Korán 2 § 104, was H e n r y  P r e s e r v e d  
S m i t h 4 dazu stellen wollte, nichts damit zu t h u n 5.

3. Ein dem Muhammed zugeschriebener Aussprueh: « leli 
bin nicht gesandt worden, die Welt zu erbauen, sondern um

sie zu zerstören » : WöU«-j [j 6 scheint
ein falsches Bclio von Matth. 10 § 34 zu sein. Die Muham- 
medaner sagen übrigens, dass ihr Prophet in dér Thora das

Epithet, habé: « Prophet des Kampfes und des Krieges » ^  
SU.sí'.iíj J lx ü J f  '

1 S á 1 i h b. 'A b d a l - Q u d d ü s ,  nr. 27 meiner Ausgabe seiner Weisheits- 
sprücbe ( Transactions o f the IXth Congress o f  Orientalists, — London 1892 —
II 115 oben; 123).

2 A l - J á f i ' i ,  Rauá al-rajá \\in  (Kairó 1297) 53, 12.
3 Bei D a m i r i  s. v. II 46 dér Ausg. 1284.
* The Bibié and Islam  146.
8 Vgl. 13} von Monabaz, König von Adiabene, Tahn.bab.

Ii. Dathrá  l l a, auch IV. II. E zra  7 § 77. Ueber die Keime dér rabbiirischen Re-
densart s. M. S c h r e i n e r ,  Die jüngsten  Urteile über das Judentum  (Berlin
1902) 29.

c Üsd al-gába  V, 135, 10.
7 Muftd a l- ulüm wa-m ubid al-hum üm  (Kairó 1300) 34, 6 v. u.
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4. In den M uhammed. Studien. I 219 ist eine Uebersetz- 
ung dér Hadith-Erzáhlung mitgeteilt, in welcher Juden , 
Christen und Bekenner Muhammeds mit drei Klassen von 
Lohnarbeitern verglichen werden, von denen die einen nur bis 
M ittag, die anderen nur bis zűr Nachmittagszeit arbeiten 
wollten und lieber auf ihren Lohn verzichteten, wáhrend die 
dritte Iílasse bis zum Sonnenuntergang die Arbeit that und 
den gánzen Lohn einheimsen durfte. — Augenscheinlich 
eine Variation vöm Gleichniss Matth. 20 1.

5. Die aus lauter biblischen Reminiscenzen zusammen- 
gestellte Steininschrift, die mán nach dem Bericht des Lejt 
1). Suleim in dér Ka'ba gefunden habén soll, schliesst mit 
denW orten: « Ihr ilbt Boses und müchtet belohnt werden, 
als ob ihr Gutes gelibt liattet. Jawohl (dies kann ebenso-
wenig geschehen) o* cMÁ?  ̂ ^ , voie m án nicht
Trauben von Dornen lesen kann  » 2, nach Math. 7 § 16. 
Ueber die mannigfache Verbreitung dieses auch in dér arabi- 
schen didaktischen Poesie háufigen Gleichnisses sind schon 
anderwárts die Nachweise geliefert worden 4. Es ist auch 
mit Anwendung anderer Pílazennamen nachgeahmt worden: 
« wie wenn jemand hoíft, von einer Dornenhecke frische
Datteln pflilcken zu können » 5

6. In mehreren Iladith-Sprílchen wird mit Nachdruck 
betont, dass mán das Almosén, sowohl die durch das Gesetz 
geforderten Armenabgaben, als auch die aus eigenem Ent-

1 Vgl. W e l l h a u s e n  in Theolog. Literciturzeitung 1892 c. 204.
! I b n H i s á m 125, 2.
3 S á 1 i h b. 'A b d a 1 -  Q u d d ű s nr. 16, von ihm citiert auch bei M á w  e r d 1 , 

Adab al-dunjá uoal-din (Stambul 1304) 325, 3; N u w e j r i ,  Leidener Hdschr. 
nr. 2 b, föl. 115.

4 Dér Dív'án d e s . . .  llu te j’a  230 (= ZDMG, XLV1I 192).
3 Anonymer Dichter, bei M á w e r d i  1. c. 179, 5.

O w e n s  C i i r i s t i a n u s . I I . *25
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schluss dargebrachten Spenden m it froher Seele
leisten miisse: nur in dieser Weise sind sie Gott wohlgefállig
und gereichen zum Segen und ftihren ins Paradies z. B.
<L̂uJ2.j L̂ J .............5 qL .̂jÍ (J*&í L̂o 1

Muhammed le h r t : « Wenn jemand eine Gabe giebt und dabei 
froher Seele ist, so gereicht dies dem Geber und dér Gabe

i ^ <j ° *  « j, «, í

zum Segen ; cs^^ls lJ 3ĵ  u-» » 2.° / /
In einer dem 'Ali zu°’eschriebenn Rede lehrt er vöm Zakát:O
« Das Z. ist mit dem Gebet als Opfer eingesetzt fiir die Be- 
kenner des Islam ; wer es nun mit froher Seele giebt, dem 
wird es als Sülnie ansrerechnet u. s. w.» 3. In allén dieseno
Sprlichen reflectiert sich in dér Fárbung des Islam dér Spruch 
II Kor. 9 § 7: iXapóv yáp Sói;yjv áyaita ó 0eó? 4.

7. Von I Thess. 5 § 21 abhangig ist folgender Spruch
des Ibn 'Abbás: *— íjá-isj ^  _yJ=í LL*J[
« Die Wissenschaft ist mehr als dass sie gezáhlt werden 
konnte; nehmet clenn von jedem Dint) das beste » 5.

8. Von solchen im Sinne von islamischen Sprlichen 
benlitzten Stellen des N.T.  oder Anklángen an dieselben 
sind zü unterscheiden Citate, die als Oífenbarungen Gottes 
an Jesus eingeführt werden. Sie sind in dér álteren Litte- 
ratur des Islam sehr háuflg z\\ finden und entspreclien

1 A bú  D á w ű d ,  Sunan I, 44 untén.
* Bei Ib n  C h a l l i k á n ,  s. v. Hiti ám b.'Urwa, nr. 785 (ed. Wüstenfeld IX. ̂  ̂̂   ̂fi p

111 oben). Vgl. den Vers des A'sá Hamdán, .4g. V 154,19. * -k e li/m / /
L-V.̂—3 LJ  ̂jí-CTáÍ '

3 Nahg al-balágci (ed. Mull. 'Abduh, Beirut 1307) 228 untén.
'* Vgl. in dér jüdischen Litteratur Teslám. X I I  P atr. Zebulun 7. In einem 

spaten Midrasch: Elijáhü rabbah. ed. M. F r i e d m a n n ,  144): D IN  ű'H S'
n n n u ? n  v r m a y o  d i n  j m ..................n n o - ü a  v m a n n

3 Bei a l - G á l i i z ,  Kitáb al-baján uoal-lábjin (ed. Kairó), I 151.
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zuweilen wirklichen Stellen aus dem N. T . ,  wáhrend sie 
nicht selten wieder freie Erdichtungen dér Berichter- 
statter sind Zuweilen ist um einen wirklichen neutesta- 
mentlichen Kern eine Menge nicht authentischen Gutes 
gewickelt 2. Manches wird auch aus dér Apokryphenlitte- 
ratur zu verificieren sein. Bei naherer Untersuchung stösst 
mán wohl auch auf manches Misverstándnis. So wird 
einmal 'als Oífenbarung Gottes an Jesus angeflihrt: « Sei so 
mi Ide wie die Erde, die allé Menschen trágt und freigebig 
wie das fliessende Wasser, und barmherzig wie Sonne und 
Mond, die über das Festland und das Meer a u f  (jelien ».

Ursprünglich stand statt dér letzten Worte JJt
« über den Gerechten und den Missetháter » (Matth. 5 §45). 
Das W ort al-barr, das sowohl den Reinen, Schuldlosen als 
auch 'das Festland (im Gegensatze zu al-ba\\r, das Meer) 
bedeutet, wurde in letzterer Bedeutung verstanden, und so 
kam als Antithese « das Meer » hinzu. Aber auch die rich- 
tige Lesart ist im Zusammenhange des obigen Spruches bei- 
behalten worden.

Eine Vorstellung von dem allgemeinen Charakter solcher 
Citate 4 bietet am besten folgende Stelle aus dem K it db 
(idwiddn  des Ib n  M i s k a w e j h i 5, wo nach Citaten aus 
dér Thora und aus dér « altén Oífenbarung » (^jaüJf ^ J f )  
folgender Spruch im Namen .Tesu angeflihrt wird :
( j J L á  ( J  y f j  j l - s o  « í f  ( j t  ' U * J I  ( J Ü a j Í

1__/öjüf j  a_öJ j  ‘L^JijJf

1 Vgl. ZDMG. XXXII 352.
8 Z. B. die in Abhandlungen zű r  arab. Philologie II Einleit. XXXI ange- 

führte Rvangelienstelle.
M uf icl al-'ulüm  120.

'* Vgl. ZATW,  319 Ann.; WZKM, XIII 45.
5 Hsclir. dér Leidener Universitatsbiblioth W arner nr. 610, p. 149.
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« Dér widerlichste von den Gelehrten ist vor Gott, wer die 
Erwáhnung (den Ruhra) liebt und dass rnan es ihm breit 
mache (einen Ehrensitz einráume) in den Versammlungen 
dér Grossen und dass mán ihn zu den Gastmahlern einlade. 
Fiirwahr, ich sage, sie babén ihren Lohn vorweg genommen 
in dér (irdischen) Welt » (kontaminierende Reminiscenzen 
an Mattli. 23 § 6 ; Marc. 12 § 39, mit dem Schlussatz in 
Mattb. 6 § 2  ff.).

Zuweilen werden neutestamentliche Dinge im Ralimén 
und in dér Form des Hadith mitgeteilt, so z. 13. dér Inhalt 
von Matth. 4 § 5-7 als Hadith des Abű Hurejra 1: « Dér sej tan 
kam zu Jesus und sprach zu ihm: ‘ Nicht wahr, du sagst,
dass du die Wahrheit, sprichst csLif) ». ‘Allerdings , ant-
wortete Jesus. ‘ So steige denn — sagte darauf dér Sejtan — 
auf diesen Gipfel und wirf dich von dórt herab ,. Darauf 
entgegnet Jesus : ‘ Wehe dir, hat denn Gott nicht gesag t: 
0  Menschensohn, prufe mich nicht damit, dass du dich 
ins Verderben stürzen wollest, denn ich thue was ich 
will ». — In einer anderen Version 2 spricht Iblis: « Nicht 
wahr, du sagst, dass dich nichts trifft, es sei denn dass 
es Gott ilbar dich verhángt h á t te ; so wirf dich denn von 
dieser Bergspitze herab; ist uber dich bestimmt, dass du 
bei 1 bleibst, so wirst dü es bleiben ». Darauf antwortet 
Jesus: « 0  du Verfluchter! Gott kommt es zu, dass er die 
Menschen versuche, aber es kommt nicht dem Menschen zu, 
dass er Gott versuche » 3.

1 Agáni XVII 28, 18 ff.
2 M á w e r d i ,  Adab a l-dun já  wal-din 10, 1 ff.
3 Dér Begriff des Versuchens wird in dér ersten Version mit aus-

i
gedrückt: l-o J-a jÍ cíLf’tX.gj (JL-Ló  y j f  l_> , jn <jer anderen mit

VIII: í-JLj-c y^ -4  ^  • Ein dritter Ausdruck
/ -Í! / “ * 

für diesen Begriff ist Z. B. « wollt ihr Gott ver-
suchen un tér dem Vórwand des Gottvertrauens ? » (bei Ibn a l - Q a j s a r & n i ,  
ed. d e J o n g 50 14).
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9. Zu dér frllheren Zusammenstellung von Redewen-
dungen, die in Aussprüchen dér muhammedauischen Hadith-
Litteratur als Einwirkungen des N. T .’s betrachtet werden

i /  /
können, fligen wir nocli einige Beispiele hinzu: **** o-*
'U-JI j  0Y suj j  « \y er sein Auge erhebt
zu dem Schmuck dér Wohllebenden, dér wird gering geachtet 
im Himmelreich » wohl nach Maith. 5 § 19 :  tká./j.a'zoc, 
x A ^ Q rja ’E'uat sv T Í j  p a n X s ía  t o v  o ü p a v w v .

Dér aethiopische König (Nagási) sagt zu den Abgeor-
* t / * * 

dneten des Muhammed: <>=■ Ljf L>

J-6-a-f l~jf « Wáre nicht, worin ich bin von dér 
Herrschaft, wurde ich zu ihm kommen, damit ich seine 
Schuhe trage und ihn wasche » Vgl. Matth. 3 § 11 : -rá
Ú U o S r j j J I K T K  f i u f J ' t á . G I X l .

Dabin gehört auch das Wort, mit dem mán den grie- 
chischén Kaiser (J-6-*) seine Unterredung mit Abű Sufján,

fi\dér ihm über Muhammed berichtet, schliessen lá ss t: c^ -9
gt_A._A.Xi ( J j í  (J>a, j  L.&  L *  C ^ -'C  < > — X 3 <XsO Í^y. >- ^— »fi

« Wenn du mir die Wahrheit berichtet bast, 
so wird er, fürwahr, (dies Land) was unter diesen meinen 
Frissen ist, liberwinden und ich wurde gerne bei ihm sein 
damit ich ihm die Füsse wasche » 3.

' T a b a r á n i ,  M ügam  sagir  (ed. Delhi) 222, 3.
2 M u sn  ad  A h m e d  b. H a n b a l  I 461, A b ű  Dá w űd , Sunan II 45.
3 Agáni VI 95, 17. Fusswaschung als Zeichen dér Ehrfurcht uml Unter- 

würflgkeit, T a b a r i  I 1064 ült. Zu beachten die Erzáhlung, LA s. v. La, , XIX
59 (Mitte), \vo die Gastfreundschaft durch Waschen des Kopfes bezeigt w ird :fi

*[>* AXj'lj . — im Talmud typisch «das
Nachtragen dér Geráte ias Badehaus » als Zeichen dér Unterwurflgkeit, II. me- 
s 'iá 41a, ’Erúbhin 27 b.


